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Ruhiger Tag an den Rampsfronten.
England unser eigentlichster Zeind.

Don Dr . Carl Peters (+).
Es ist uns vergönnt , hier die letzte Aeußarung

des am 10. September dahingeschiedenen Begrün¬
ders unserer ostafrikaniichen Kolonie der Oeffent-
lichkeit zu unterbreiten . In so manchen Beiträ¬
gen aus der Feder von Dr . Carl Peters , die wir
in de .' ^Wiesbadener Zeitung " ver -isfcntlichen
konnten kehrte immer und immer die Mahnung
wieder , daß England unser eigentlichster Feind
sei. Jetzt noch einmal ruft er sie als fein po¬
litisches Vermächtnis — da uns die kurzen Aus¬
führungen erst nach seinem Ableben erreicht
haben , fast schon wie eine Stimme aus dem Jen¬
seits — aus . Möchten doch alle Deutschen, auch
die deutsche Regierung , dies letzte Wort eines
unserer besten Volksgenossen und besten Kenner
Englands vernehmen und würdigen!

Die Schriftleitung.
Der Lauf der Entwicklung dieses Krieges veranlaht mich,

ein Heft über unsere Beziehungen zu England aus meinen
früheren Veröffentlichungen herauszugeben . England kämpft
gegen Deutschland um seine Monopolstellung auf der Erde,
wie ich dies schon vor 28 Jahren vorausgefehen und voraus¬
gesagt habe. Daher sind auch alle anderen Kampf¬
plätze  in Europa bloß.? Nebenkriegsschauplätze.
England niederzuwerfen , mutz das eigentliche Ziel unserer
gesamten Kriegführung sein.

Diese Tatsache ist auch inzwischen den Massen in Deutsch¬
land klar geworden und es bleibt nur die Frage über das
„tn i t"  der Ausführung bestehen. In Flandern allein können
wir England nicht besiegen. Seine Herrschaft reicht über die
Erde und es hat weite Gebiete der Türkei sich angeeignet.
Diese müssen ihm wieder genommen  werden,
sonst wird die Welt am Ende dieses Krieges englisch. Die
'denkenden Deutschen interessiert heute die Frage : England
oder wir ? in erster Linie , wie ich aus zahlreichen Zuschriften
und vielen Einladungen zu Vorträgen über dieses Thema
aus allen Teilen Deutschlands ersehe.

Mit Italien . Frankreich und den übrigen Bundesgenossen
Englands auf dem Festland würden wir unS verständigen
können , aber in London herrscht der Zerschmette¬
rungswille  gegen uns noch heute wie am ersten Tage
des Krieges . Und wenn wir dieses Land nicht niederwerfen,
wird der Krieg fortdauern Jahr um Jahr . Das habe ich
schon 1914 gesagt. Das ganze Volk — mit wenig Ausnahmen
— will drüben den Krieg , und deshalb reden die Staats¬
männer in ihrer kriegshetzenden Weise.

Es scheint, datz unsere U-Boote , so erfolgreich und nützlich
sie arbeiten , in dieser Richtung nichts ändern . Bedauerlich
ist. daß unsere Staatsmänner dies nicht einsehen zu wollen
scheinen. England kann man niederwerfen durch eine In¬
vasion  oder Aushungerung  oder auch durch eine
Niederlage am Suezkanal oder in Aegypten.
Anders nicht, wie ich dies ebenfalls schon Anfang 1918 dem
Großen Generalstab gegenüber geäußert habe.

Abendbericht der Großen Hauptquartiers.
Berlii « , 13. Sept . (Amtlich.)

An de» Kampffronten ruhiger Tag.
Auch zwischen Maas «nd Mosel hat der Feind seine An¬

griffe bisher nicht ernenert.

Amtlicher öfterr.-ung. Lagesbericht.
Wien.  13 . Sept . (Wolff -Tel .)

Amtlich wird verlautbart:
Italienischer Kriegsschauplatz.  Südlich vom

Roventa versnchte« italienische Erkundungstruppe « das Ost¬
ufer der Piave zu gewinnen . Sie wurden zurückgetriebe«.
Sonst vielfach Artilleriekampf.

Westlicher Kriegsschauplatz.  Im Abschnitt von
St . Mihiel sicherten südlich der Combres -Höhe österreichisch¬
ungarische Regimenter in kräftiger Gegenwchr de» plan-
mätzige« Abzug deutscher Truppe «.

Albauie « . Lage unverändert . ,
Der Zugführer Groslovic hat gestern über Durazzo drei

feiudliche Flugzeuge abgeschoffen.
Der Chef des Geueralstabs.

Lenin ans dem Wege der Besserung.
Moskau,  18 . Sept . (Wolff -Tel .)

Meldung des Wiener K. k. Telegraphenkorrespvndenz-
bureaus : Ueber den Gesundheitszustand Lenins ist gestern
der folgende Bericht ausgegeben worden : Puls 90. Atmung
22. DaS Befinden ist wesentlich besser.  Bon heute
ab ist dem Kranken das Sitze » erlaubt.

Großer Eisenbahnunglück bei Amsterdam
40 Tote , 150 verwundete.

Amsterdam,  13 . Sept . (Wolff -Tel .)
Die Blätter berichten, datz der Schnellzug von Appeldoor«,

der um 10,10 Uhr vormittags «a * der Station Hilverstir»
abkahrt, aus der letzten Station von Amsterdam bei Weesp
entgleist  sei . Nach de« letzte« Berichten seie» 10 Tote
und 100 bis 180 Verwundete  z » beklagen.

Lloyd George erkrankt.
London,  13 . Sept . (Eig . Tel ., zb.)

Aus Manchester wird gemeldet , daß Lloyd George an
einer Erkältung mit starkem Fieber erkrankt ist und infolge¬
dessen vielleicht außerstande sein wird , allen seinen Ver¬
pflichtungen in Lancashire , wo er an viele « Orten Reden
halten wollte , nachzukommen . (In Manchester hat er aber
noch eine Rede gehalten , in der er in seiner bekannten Art
auf die Deutsche« eingehauen hat .)

Die feindlichen Machenschaften
in Rumänien.

Bukarest.  13 . Sept . (Wolff-Tel .)
Auf die Anfrage eines Mitgliedes -der österreichischen

Delegation , ob es richtig sei, daß am Aufenthaltsort des
rumänischen Königs unter den einflußreichen rumänischen
Kreisen Anzeichen für eine neuerliche feindliche Haltung
gegen die Mittelmächte wahrzunehmen seien, antwortete
Graf Burian  bekanntlich , datz Oesterreichs Regierung
allerdings Anlaß habe , gewisse Vorkommnisse  im
besetzten Gebiet Rumäniens mit größter Aufmerk¬
samkeit  zu verfolgen , daß sie aber möglichenfalls derartigen
Machenschaften  mit aller Energie entgLgeutreten werde.

Hierzu schreibt »Lumina " : Wir wiffen , -Latz man die Re¬
densarten der Kriegsurheber , die alles Jntereffe daran haben,
unsere öffentliche Meinung irvezuführen , nicht übertreiben
darf . Trotzdem müssen wir der ernsten Erklärung des Mi¬
nisters des Aeußern der benachbarten Monarchie volle Auf¬
merksamkeit widmen . Wir müssen insbesondere hervorheben,
wie wahnsinnig die Haltung eines Teiles der Jaffyer Presse,
wie verbrecherisch die der Politiker ist, die sich nicht damit
begnügen , uns schon einmal ins Unglück gestürzt zu haben,
sondern die uns neue » Gefahren und Demütigungen aus¬
setzen. Die Entente bedarf nicht der Unterstützung der po¬
litischen Abenteurer in Jassy . Wir brauchen die Unterstützung
-der Entente nicht. Man weiß , daß sie uns diese Unterstützung
auch wegen unserer geographischen Lage nicht g.ben könnte.
Diese Lage änderte sich nicht. Wozu also alle Prahlereien,
die uvL schon lange ungeheuer schaden, ohne den geringsten
Nutzen bringen zu können.

wieder eine furchtbare Explosion
in der Ukraine.

Kiew,  13 . Sept . (Wolff -Tel .)
Nach einer Meldung der »Kiewskaja Mysl " fand in

W o r o n e s ch eine Explosionskatastrophe statt , wobei sechs
Eisenbahnzüge , der Bahnhof und die benachbarten Gebäude
zerstört wurden . Der Schaden beträgt 39 Millionen Rubel.
Es werden 359 Tote  gezählt . Ueber 159 Verhaftungen
wurden vorgenommen . (Es handelt sich hier offenbar wieder
um ein Verbrechen , an dem die Entente beteiligt ist. Schriftl .)

Einigung zwischen Rußland und der
Maine.

Kiew,  13 . Sept . (Wolff -Tel .)
Die „GoloS - Kiewa" schreibt : Bon zuständiger Seite

wird mitgeteilt , daß gegenwärtig die Möglichkeit für die
Einigung zwischen der ukrainischen »nd der russischen
Frieöensöelegation in allen Streitfragen erreicht worden
sei. ' Für beide Teile sei die versöhnende Mittellinie ge¬
sunden . Es soll eine Plenarversammlung stattgefunden
haben , worin festgestellt wurde , daß alle Schwierigkeiten
beseitigt werden können.

Rede des bayrischen Minders Rretireich.
Gegen den Kleinmut.

München,  13 . Sept . (Wolff -Tel .)
In der außerordentlichen Kriegstagung des bayerischen

christlichen Bauernvereins hielt der Minister des Innern
v. Brettreich eine längere Rede , der wir folgendes entnehmen:

Der Rückzug der Armeen  erschreckte manche, aber
ich kann aufgrund von Mitteilungen der militärischen Stel¬
len aufs B e st i m m t e st e versichern , daß Anlaß
zur Besorgnis nicht besteht.  Die militärische Lage
ist es daher nicht, die uns jetzt die so überaus ernste , ia wohl
ernsteste und schwerste Zeit des Krieges durchleben läßt , son¬
dern dies beruht darauf , daß bei vielen Kleinmut  ein¬
gezogen und die seelische Unerschütterlichkeit und feste Ent¬
schlossenheit zum Durchhatten ins Wanken gekommen ist.

Diese Krankheit , dieses Gift darf nicht weiter um sich greifen
und wir dürfen nicht müde und siech werden . Unsere Feinde
wissen sehr genau , daß die Unerschütterlichkeit und Ent¬
schlossenheit im Heer und in der Heimat eine unserer stärksten
Waffen sind, weshalb sie versuchen , diese Waffe auf alle Weise
abzustumpsen durch alle möglichen Gerüchte.

In der gleichen Weise versuchen fetzt untere Gegner der
neunten Kriegsanleihe entgegenzu arbeiten,
aber sie werden auch damit keinen Erfolg erzielen . Schon
fetzt liegen außerordentlich große Voranmeldungen für die
kommende Kriegsanleihe vor . Die politische Wirkung des
Erfolges der neuen Kriegsanleihe ist außerordentlich wichtig.
Ein neuer Sieg der Heimat würde gerade jetzt, wo der Mut
und Uebermut der Feinde so stark gewachsen ist, mit dazu
beitragen , ihre hochgespannten Hoffnungen und Erwartungen
herabzudrücken und dadurch unsere Gegner dem Friedens¬
gedanken näher zu führen . Unser Ausharrungs-
vermögen  kann und soll die neunte Kriegsanleihe be-
weisen. Sie soll der Prüfstein sein für unfern Willen zur
Selbsterhaltung und für unser Selbstvertrauen . So lange
der Bernichtungswille unserer Feinde ungebrochen bleiR,
müssen wir aushalten , durchhalten und zusammenhalten,
sonst find wir gegenüber der gewaltigen Uebermacht der
Feinde verloren . Bleiben wir einig , tun wir alle unsere
Pflicht und mehr als unsere Pflicht , dann kommt der Friede,
der uns und unsere Kinder vor der Wiederkehr eines ähn¬
lichen Krieges schützt. Bis dahin , bis die Feinde mit uns
-einen ehrlichen Frieden schließen wollen , haben wir alle,
Soldaten und Bürger , Bauern und Arbeiter , so hart es ist,
keine andere Wahl als das letzte zu geben für die
Verteidigung des Vaterlandes.

Regentschaft in Anhalt.
Dessau.  13 . Sept . (Wolff -Tel .)

Nach einem heute veröffentlichten Erlaß geht die Thron¬
folge im Herzogtum Anhalt auf den sseb.zchnjährigen Prin¬
zen Joachim Ernst,  den ältesten Sohn des verstorbenen
Herzogs Eduard , über . Während der Minderjährigkeit des
Herzogs führt Prinz Aribert von Anhalt  die Regent¬
schaft. _

Hessen und Finnland.
Zu der Meldung , datz Prinz Friedrich Carl von Hessen

als zukünftiger König von Finnland anzusehen sei, wird
uns geschrieben:

Die ältere Linie des Hauses Brabant , der ehemalig
kurfürstliche Ast, hatte vor zwei Jahrhunderten bereits enge
Fühlung mit Finnland sowie mit Kurland und Semgallen.
Ein Vorfahre des Prinzen Friedrich Carl , der Erbprinz
Friedrich von Hessen-Cassel, nach dem das 1. Kurhessische In¬
fanterie -Regiment Nr . 81, dessen Chef der Prinz ist, be¬
nannt , der von 1739 bis 1751 als Landgraf Friedrich I. sei¬
nem Vater , dem Landgrafen Carl von Hessen-Cassel, in der
Regierung in den hessischen Landen folgte , hatte sich nach
dem im Jahre 1795 erfolgten Tode seiner Gemahlin , der
Prinzessin Luise Dorothea Sophie , Tochter des Königs
Friedrich I . in Preußen , in zweiter Ehe mit Ulrike Eleonore,
der Schwester Könia Earls XII . von Schweden , vermählt . Nach
dem Tode ihres Bruders , des Königs Carl , im Jahre 1718,
erwählten die Reichsstände Ulrike Eleonore zur Königin,
worauf am 17. März 1719 ihre Krönung erfolgte . Die Kö¬
nigin erreichte nach Jahresfrist aber , daß ihr Gemahl zum
König erwählt wurde und trat ihm die Regierung ab. Als
solcher regierte Friedrich bis zu seinem im Jahre 1751 er¬
folgten Tode , nachdem er 1739 gleichzeitig als Landgraf
Friedrich I . den Thron seiner Väter in Kassel bestiegen
hatte . Zu der Zeit , als Friedrich König von Schweden
wurde , gehörte Finnland als Herzogtum zu Schweden , baS
es im 14. Jahrhundert eroberte . Mit Friedrich ging eine
Anzahl der besten Offiziere und Beamten aus hessischen Dien¬
sten nach Schweden , die in die verschiedenen Provinzen ver¬
teilt wurden , wodurch damals schon enge Beziehungen zwi¬
schen Hessen und dem nordischen Reiche, also auch mit Finn¬
land bestanden . Große Summen Geldes flössen ebenfalls
von Hessen dorthin . Durch den im Städtchen Nystadt am
19. September 1721 geschlossenen Frieden mit Rußland ver¬
lor Schweden den südlichen Teil Finnlands an letzteres , wo¬
durch der nordische Krieg seinen Abschluß fand . Den an¬
deren Teil Finnlands trat König Friedrich im Frieden von
Abo 1743 ebenfalls an Rußland ab. Vergeblich waren nach
dem Frieden von Nystaöt alle Bemühungen des Vaters des
Königs Friedrich , des Landgrafen Carl , um den anderen
Teil Finnlands dem schwedischen Reiche zu erhalten , sowie
des Landgrafen Carl Ansprüche an das Rußlands Macht-
sphäre verfallene Herzogtum Kurland . Hatte doch auf Kur¬
land Hessen-Kassel insofern Ansprüche , als die Gemahlin
des Landgrafen Carl , die Landgräsin Marie Amnlie , eine
Tochter des Herzogs Jakob von Kurland gewesen, die am
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16. Juni 1711 in Weilmünster im Taunus auf einer Reise
nach Schlangenbad plötzlich verstorben war . Eine an den
Zaren Peter den Großen im Jahre 1724 von Cassel«abgeord»
nete Sondergesanbtschaft, an deren Spitze der hessische Gene¬
ral von Wutginau stand, kehrte nach Hessen zurück mit der
Meldung, daß des Zaren geheimes Ziel dahin ginge, den
schwedischen König aus hessischem Stamme abzusetzen. So
ist der Lauf der Geschichte. Das Gebiet, das vor beinahe
zwei Jahrhunderten an das mächtig aufstrebende Rußland
von einem hessischen Prinzen abgetreten werden mußte,
kommt nunmehr , nachdem dieses Rußland zu Boden gewor¬
fen, wieder an einen hessischen Prinzen unter veränderten
Verhältnissen zurück. F . C.

Prinz Friedrich Karl von Heffen ist der Gemahl der
jüngsten Schwester unseres „Kaisers. Der Prinz isr 51
Jahre alt, General der Infanterie und Chef - es 81. Infan¬
terie-Regiments , das er im Kriege selbst befehligt und per¬
sönlich wiederholt in den Kampf geführt hat. Er selbst hat
eine Verwundung davongetragen und seine beiden ältesten
Sölme im Kriege verloren . Er besitzt noch vier Söhne , die
beiden älteren, Zwillinge, 1886 geboren, stehen im Felde,
die beiden jüngeren , ebenfalls Zwillinge, sind 18 Jahre alt.

„Zrankfurter Zeitung"und freie Meinungsäußerung.
Der frühere Marineattachs in den Vereinigten Staaten,

Kapitän zur See Boy - Ed,  hatte kürzlich geäußert, die
Amerikaner würden auch ohne die Erklärung des un¬
eingeschränkten Unterfeebootskrieges unter allen Um¬
ständen  in den Krieg eingegriffen haben. Diese freie
Meinungsäußerung eines Mannes , der es wissen kann, hat
die freigesinnte „Frankfurter Zeitnng " mächtig in Harnisch
gebracht: wie kommt der Mann dazu, eine Ueberzeugung
auszusprvchen, die der „Frankfurter Zeitung nicht genehm
ist! Umso weniger genehm, als sie sich auf eigene Kenntnis
und praktische Beobachtung gründet und also ernster genom¬
men werden muß und wohl auch wird, als die unter einem
bestimmten Gesichtswinkel vorgefaßten „Urteile" des Frank¬
furter Blattes ? Der schlimmste Vorwurf gegen den offen¬
herzigen Seemann , der die Ausgabe und genügend Gelegen¬
heit hatte, auch den Kurs der politischen Entwicklung in den
Vereinigten Staaten aus nächster Nähe zu sichten, liegt aber
darin : „Soll es in der Tat Herrn Rcventlow nach den Er¬
fahrungen von vier schweren Jahren erlaubt sein, mit seiner
Richtung dadurch zu brillieren, daß er sich vor das Volk
hinstellt und den Irrsinn (!) verbreitet : es war eben zu
spät — im Frühjahr 1916 wäre der richtige Augenblick ge¬
wesen." Also: weil der Meinung des Grafen Reventlow.
die nicht die Meinung der „Frankfurter Zeitung " ist, in dem
früheren Marineattachs in den Vereinigten Staaten ein be¬
rufener und glaubwürdiger Zeuge ersteht, soll dieser Zeuge
sich einen Maulkorb umbinden oder eetwa ihm ein solcher
umgebunden werden?

Der „Türmer ", dem wir diese Ausführungen ent¬
nehmen, sagt mit Recht dazu: Aber es ist ja nicht das erste- und
sicher auch nicht das letztemal, wo die „Frankfurter Zeitung"
eine Unfehlbarkeit und selbstherrliche Autorität für sich in
Anspruch nimmt, der gegenüber jede abweichende Meinung

. (weil „Irrsinn ") zu schweigen habe. Das hat denn doch schon,
ganz abgesehen von der Anziehungskraft dieser Reliquie
eines anbetungswürdigen „Liberalismus ", einen heftigen
Stich ins Lächerliche, ober, wenn die frankfurter Zeitung"
das lieber hört, ins Groteske.

Eine Vernunftehe.
Roma» von Carola von Eonatten.

(68. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Margaret schlug ein mit sinnendem Aufblick in Wallerns

Gesicht, und während er ihre Hand festhielt, sie seines freund¬
schaftlichen Eifers versichernd, hing ihr Auge unverwandt
an ihm.

„Nun ?" fragte er lächelnd, „was hält Umzug in diesem
krausen Köpfchen? Daß es mich betrifft, sehe ich dir au —
also schleunigst Farbe bekannt!"

Margaret zögerte.
heraus mit der Sprache! Was mißfällt dir wieder an

mir ?"
„Ich — ich begreife nicht, wie ein so netter , guter Mensch

einen Streich machen konnte, wie den mit Hanna !"
Wallern lachte zwar, in seinen Mienen aber war Un¬

behagen. find , das wird bei dir ja zur fixen Idee ?"
rief er.

Konntest du denn nicht warten, bis sich ein Mädchen
fand, das du lieb hattest?"

fch habe deine Schwester lieb."
„Du ! — Ja . vielleicht so wie man ein Schotzhündchen

lieb hat!"
„Famoser Einfall, Hanna mit einem Hündchen zu ver¬

gleichen! — Uebrigens bist nur du so unzufrieden mit mir,
kleine Nörglerin , deine Schwester ist glücklich—"

„Sie glücklich? — Du bist wohl toll — Sie ist eS so we¬
nig wie du, oder noch weniger !" fuhr es Margaret heraus.

Wallern aber hatte von neuem ihre Hand gefaßt und
fragte bringend in unverkennbar besorgter Spannung : „Hat
Hanna bei dir geklagt, dir Einblick gegeben in ihre Sache —
ja ? Ich beschwöre dich. Kleine, sage mir alles, was du
weißt, es kann viel — sehr viel davon abhängenl" und sein
Auge bohrte sich förmlich in das ihrige, als wollte er aus
ihrem tiefsten HerzenSwinkel hervorholen, was etwa an
Wissen darin geborgen sein konnte.

Es war aber nichts hervorzuholen, bas sah er gleich,
denn sie blieb ganz unbefangen, als sie kopfschüttelnd erwi¬
derte: „Ich kann dir nichts sagen, weil ich nichts -weiß.
Hanna behauptet zu mir, zu Mama, zu allen, sie sei glücklich
und wunschlos —"

»Zu mir auch! Ich fragte schon mehr al» einmal, frage

Kurze politische Nachrichten.
Pfarrer Stnll f.

Im Breslauer Gcorgs-KrankenhauS starb der LanötagS-
abgeorönete Pfarrer Stull nach einer Operation . Er war
Mitglied des Haushaltsausschusses des Abgeordnetenhauses
und Geschäftsführer der Zentrumspartet Schlesien.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden, 14. September.

Schluß der Sommerzeit.
Es wird amtlich daran erinnert , daß lant Bnndesrats-

beschlntz vom 7. März ds. IS . die diesjährige Sommerzeit
am 18. September, also am nächste« Montag , vormittags 8
Uhr, endet. Die öffentliche« Uhren sind demgemäß am 18.
September, vormittags «m 3 Uhr auf 2 Uhr znritckzustelle«.

Stadtverorüneten -Sitzung.
Vor dem Eintritt in die am Freitag unter der Leitung

des stellvertretenden Stadtverordnetenvorstehers , Justizrat
Sievert,  abgehaltenen Versammlung der Stadtverord¬
neten dankt

Stadtv . Barner dem Magistrat für die Erschließung des
Exerzierplatzes a« der Schiersteiner Straße zur Anlage voh»

Schrebergärten,
von denen bereits zweihundert angelegt worden seien.

Die Vorlage betreffend » 1
Teuerungszulagen für Beamte  n «d Arbeiter

begründet namens des Finanzausschusses Stadtv . Schröder.
Die monatliche Kriegszulage für Mann und Frau wird von
38 auf 58 M. erhöht. Diese Erhöhung der Kriegszulage soll
rückwirkend vom 1. Juli ab auch für die KriegShilfs-
arbeiter  mit 28 M. eintreten. Gemäß einem früheren
Beschluß der Stadtverordneten schließt sich die Stadt stets
der Erhöhung der staatlichen Beamten ohne Abstimmung für
ihre städtischen Beamten an. Der Staat bewilligte bekannt¬
lich für Verheiratete 258 M. und einen Monatsgehalt , wa§
mindestens 588 M. und höchstens 1668 M. ausmachen mutz.
Für jedes Kind werden weitere 18 Prozent bewilligt, und
für Unverheiratete 78 Prozent des Zuschußes für die Ver¬
heirateten. Die Beamten im Ruhestand und die
Witwen und Waisen  bekommen mindestens die Hälfte
der Summe, die den verstorbenen Beamten zusteheu würde,
wenn er noch im Dienst wäre.

Im Anschluß daran ist auch für die stä d t i sche n stä n -
di gen Arbeiter und die Kriegshilfskräfte  eine
einmalige Zulage  vorgesehen . Es erhalten ver¬
heiratete ständige Arbeiter 188 M. und 28 Prozent für jedes
Kind, verheiratete Kriegshilfskräfte 158 M. und Unver¬
heiratete 78 Prozent davon.

Daraus ergibt sich, daß für die einzelnen Gruppen auf¬
gewendet werden: Beamte und Hilfsarbeiter
4M 888 M., für L e h r e r an den Mittel - und höheren
Schulen 148 888M. (die Volksschullehrer sind bekanntlich auf
die Staatskasse übernommen worden), für ständige Ar¬
beiter  M8868 M. und für Hilfsarbeiter  340 860  M.
Das gibt also eine

Gcfamtmehransgabe vo« 1288888 M.
An der langen

Anssprache.
in welcher allgemein die Anerkennung der Fürsorge deS
Magistrats zum Ausdruck kam, beteiligten sich Bürgermeister
TraverS  und Stadtrat Schulte,  der besonders treffende
Ausführungen über die Gründe des Magistrats für die Art
der Vorlage machte, sowie die Stadtverordneten Glück¬
lich , Haese , Dietrich . Fink.  Justizrat v. Eck, Bar¬
ner  und K l ä r n er.

Stadtv . Glücklich bringt hierbei einen Antrag ein, auch
den verheirateten KriegShilfSkräfte » Sie
Kinderzulage  zu gewähren.

Die Stadtverordneten Haese, Dietrich, Baner und
Philipp Müller beantragen, außer der einmaligen Teu¬
erungszulage für die bei der Stadt beschäftigten Arbeiter
und Krieg 's 'hilfsarbeiter  eine einmalige Zu¬
lage  von 150 M. zu bewilligen und die weitere einmalige
Teuerungszulage von zwei Wochenlöhnen und 28 Prozent
Zulage für jedes Kind auch auf die Kriegshilfsarbeiter auS-
zudehnen. |

Auf Antrag deS Stadtv . Justizrats v. Eck wird dem
Magistratsantrag z«gestimmt

und die beiden Anträge Glücklich und Haese und Ge-

stets, wenn es mir scheinen will, als wäre sie nicht ganz wie
sonst!" rief der Graf.

„So belügt sie uns alle!" ~ \
„£>!"
„Ja . sie lügt - aus Stolz !"
Wallern schien sehr betroffen. Nach längerem Zaudern

fragte er leise, stockend, wie wenn sich die Worte nur schwer
von seinen Lippen lösten: „Und aus welchem Grunde sollte
sie unglücklich sein, hast du Vermutungen darüber ?"

Die junge Dame wurde sehr rot, und ihr „Nein" klang
ziemlich unsicher.

„Jetzt warst du nicht ganz ehrlich, und das ist nicht recht,
ich mutz über Hannas Empfinden vollste Klarheit erlangen,
für sie wir für mich", sagte der Graf. Dann setzte er mit ge¬
preßter Stimme, wie es Margaret wenigstens vorkam, noch
leiser hinzu: „Glaubst du, Liebe zu einem andern trage die
Schuld daran, daß sie nicht glücklich ist?"

„Nein", erwiderte das Mädchen, und diesmal klang es
fest und rasch. „Eher vermute ich —"

„Was ?" \
„Ach, es war nur ein dummer Gedanke —"
„Sprich ihn aus. bitte."
„Daß — daß — aber sie darf eS nie erfahren ! — daß sie

dich liebt!"
Als hätte eine Hand über WallernS Züge glättend hin-

gestrichen, so wich jählings jede Spannung daraus.
„Du hast recht, das war wirklich ein bummer Gedanke!"

sagte er leise, und Margaret glaubte eine gewisse schmerz¬
liche Bitterkeit heranszuhören.

Und den Kopf rasch znrückwerfenb, rief sie lebhaft und
mit Ueberzeugung: „Möchte es nicht behaupten, wenn ich es
auch vorhin sagte. Ich habe schon während meines ersten
Besuches bei euch manches an Hanna beobachtet, waS mir
recht kurios vorkam, ebenso jetzt, und neulich, als du das
neue Pferd rittest, welches tags zuvor den Reitknecht abge¬
worfen, stand ich neben deiner Frau am Fenster und ent¬
deckte brennende Angst in ihren Augen. Wie eine Statue
stand sie da, den Atem angehalten, und die Hand, hie auf
dem Fensterbord lag, zitterte heftig. — Warum diese Angst,
wärest du ihr gleichgültig?"

„Vielleicht war es Nervosität."
„Meine Schwester war nie nervös ."
Wallern stand einen Augenblick schweigend, bann bot er

seiner Schwägerin den Arm, um sie die noch übrigen Trep-

nossen an den Finanzausschuß  verwiesen , damit dieser
sich über die Einzelheiten der gestellten Forderungen unter¬
richten und später seine Vorschläge machen kann.

Gemäß dem Bericht des Stadtv . Schröder werden auch
für dieses Jahr wieder 1808 Mark

Zuschuß für die Handwerkskammer
bewilligt.

Stadtv . Max Müller begründet den Antrag auf Er¬
höhung des Beitrags für den

Verein für Mutterschutz
und Gewährung eines Darlehens aus der Gärtnerstiftung.
Diese Stiftung ist für diese Zwecke gemacht worden. In¬
folge der großen Ausdehnung der segensreichen Arbeit des
Vereins mußte dieser seine Räume aus der Herrngarten¬
straße verlegen und hat das Haus Emser Straße 98 für seine
Zwecke erstanden. Der Finanzausschuß schlägt vor, den jähr¬
lichen Zuschuß widerruflich vom 1. Juli ab rückwirkend aus
3080 M. zu erhöhen, und für die Ausstattung des neuen
Hauses gegen hypothekarische Sicherheit auf mindestens zehn
Jahre zinsfrei zu gewähren.

Nach kurzen Ausführungen der Stadtverodneten Glück¬
lich und Dietrich und des Bürgermeisters Travers wird der
Antrag einstimmig angenommen.

Der Verkauf  einer städtischen Grundfläche an der
Schützenstraße, 11 Ruten zu je 680 M., an den Rentner
Philipp Mathes wird genehmigt.

Auch über den Austausch von Grundflächen mit der Ge-
meinde Erbenheim berichtet Stadtv . Ochs für den Finanz¬
ausschuß. ES handelt sich um die

Arrondierung des Rennbahngeläudes.
Die Stadt hat hierbei noch 2391 M. herauszuzahlen , womit
sich die Versammlung ebenfalls einverstanden  erklärt.

Die vier ausscheidendenMitglieder deS Ausschusses zur
Auswahl der Schöffen und Geschworenen werden wieder-
gewählt, ebenso der auSscheibende Schiebsmannstellvertreter
für den dritten Bezirk und die ausscheidenden Mitglieder
der Steuervoreinschätzungskommission, nur daß hier an die
Stelle deS verstorbenen Generalleutnants v. Dreising der
Rentner H. Weygandt neugewählt wird.

Nach der Neuwahl einer Armenpflegerin sowie von
zwei Armen- und Waisenpflegerinnen trat die Versamm¬
lung in eine geheime Sitzung ein zur Verlesung des Pro¬
tokolls der letzten geheimen Sitzung. —ch—

3ur Milderuna der Kettnot!
In welcher Weise unsere Volksernährung durch die Fett¬

knappheit leibet, ist allgemein bekannt. Jede Möglichkeit, sie
zu mildern , wird deshalb von der gesamten Bevölkerung be¬
grüßt werden.

Daß diese Möglichkeit besteht, zeigt ein Blick auf unsere
Buchenwälder, aus deren Früchten (Bucheckern oder Bu-
cheln) sich bekanntlich ein vorzügliches Speiseöl  ge¬
winnen läßt. Die zu erwartende Ernte verspricht so reich zu
werden, wie sie kaum alle hundert Jahre einmal vorkommt.
Es gibt Buchen, die gegenwärtig acht bis zehn Zentner
Eckern tragen. Man kann also ermessen, welche Mengen Oel
bei unserem Buchenbestandvon 658 880 Hektaren gewonnenwerden können.

Die Bucheckernsammlung,  die jetzt alsbald be¬
ginnt , wird durch die Kriegswirtschaftsämter m i t H i il 'f'e
der Schulen  in ähnlicher Weise durchgeführt werden, wie
die Laubheusammlung. Für diese öffentliche Sammlung sind
die Staats - und Privatwälder freigegeben worden. Aber
auch eine jede Privatperson ist in der Lage, Bucheckern zu
sammeln, und es ist in Aussicht genommen, auch für diese
Privatsammlungen die Staatswalbungen ohne weiteres zu
öffnen. Für das Kilo Bucheckern werden 1,68 Mark bezahlt.
Eine weitere Vergütung erhält der Sammler noch dadurch,
daß ihm entweder ein Oelbezugsscheinin Höhe von 6 Pro¬
zent des Gewichts der von ihm gesammelten Bucheckern¬
menge ausgestellt wird, oder daß er einen Schlagschein er¬
hält , auf Grund dessen er die gleiche Menge Bucheckern, wie
er sie an die öffentliche Sammelstelle abliefert, für seinen
Bedarf schlagen lassen darf.

Auf Grund dieser Bestimmungen ist -ringend zu wün¬
schen, daß die Bucheckernsammlungvon den weite st en
Kreisen mit Eifer betrieben  wird . Eine möglichst
vollständige Erfassung der diesjährigen reichen Bucheckern¬
ernte wird auf diese Weise sowohl die Fettversorgung deS
einzelnen Sammlers wie diejenige der Allgemeinheit außer¬
ordentlich verbessern.

Ordensverleihungen . Den Postsekretären H. Dinges
und Rud. Wolf  ist das Preußische Veröienstkreuz in Gold,
dem Ober-Postschaffner Jos . Wiesener  das Allgemeine
Ehrenzeichen in Silber verliehen worden.

peu hinnnterzuführen . Ehe sie aber durch das enge Turm-
pförtchen ins Freie hinanStraten , sagte er : „Wie es auch
noch werden mag, wir beide bleiben unter allen Umständen
gute Freunde und schließen Voran in unseren Bund ei«,
Soll es gelten, Margaret ?"

„Gewiß!" entgegnete sie ernst.
Auf ihren Lippen faß eine Frage : „Hast du Hanna lieb?"

— Aber sie wagte sich nicht hervor und so sagte Margaret
bloß: „Es wäre vielleicht besser, wenn du etwas mehr
Wärme zeigtest."

Diesmal täuschte sie sich gewiß nicht, über sein Gesicht
huschte ein Ausdruck von Wehmut.

„Nein, Gretel, deine Schwester liebt Wärme nicht, we¬
nigstens nicht, wenn sie von mir ausgeht", sagte er.

' „Meinst du wirklich?"
„Ich bin meiner Sache sicher."
Margaret wagte nicht länger in den Schwager zu drin¬

gen, ehe sie aber in den Burghof hinaustrat , fragte sie noch,
ob Voran gewußt hätte, daß er Oberhausen kaufen wolle.

„Ja , Kleine, er kannte meinen ganzen Plan und fand
ihn gnt —"

In der folgenden Zeit freute sich Margaret immer mehr
ihrer Offenheit gegen den Schwager. Seither umgab er
nämlich leine Frau nicht allein mit noch größerer Fürsorge,
er behielt sie auch stets im Auge, schien sic förmlich zu studie¬
ren . doch so diskret, daß es kein Uneingeweihter bemerken
konnte und wohl Hanna selbst nicht ahnte, welch' scharfer
unausgesetzter Beobachtung sie unterworfen war.

Viel gewonnen wurde dabei allerdings nicht, denn
Hanna ließ sich nicht allzu oft inS Herz hineinschauen. Un¬
ermüdlich im Ersinnen neuer Zerstreuungen und Lustbar¬
keiten, verstand sie vom Morgen biS zum Abend ein sonniges
Lächeln festzuhalten, und wer sie nicht genug kannte, um
diesem Lächeln etwas Gezwungenes anzusehen, mutzte sie
wirklich für glücklich halten.

„Wozu diese Komödie, die sie nur immer weiter abtreibt
vom Glück?" fragte sich Margaret.

UebrigenS gab eS außer ihr und ihrer Mutter noch
einen, den der glänzende Schein nicht irre führte : Julius
Kalmann. ES war ein guter Menschenkenner, der Gräfin
Talent und persönlicher Zauber fesselten ihn gleich sehr, und
das Verlangen , mit seinen geheimen Wünschen doch noch
durchzudringen, so unmöglich das auch schien, schärfte feint»
Blich (Fortsetzung fotoU
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Ehren - Tafel

Vizefeldwebel Hans Henkel,  Sohn des Lehrers Karl
Henk.'l in Wiesbaden, erhielt das Eiserne Kreuz 1. Klasse.

Kanonier Heinrich Fabian,  Sohn des Kaufmanns
Fabian , erhielt bei den Kämpfen im Westen das Eiserne
Kreuz.

*

Auf dem Felde der Ehre gefalen:
Leutnant d. Res. Paul F r i ck aus Wiesbaden.
Unteroffizier Adolf Krämer  aus Wiesbaden.
Landsturmmann Fritz Bester  aus Wiesbaden.
Gefreiter Wilhelm Fischer  aus Wiesbaden.
Grenadier Heinrich Scheid aus Wiesbaden.
Unteroffizier Wilhelm Gramm  aus Dotzheim.
Einjähriger Musketier Ernst Fischer aus Hctzloch.

Persönliches. Hexr Studienrat Hugo Brockmann  vom
Kgl. GymnqKum zu Fulda , Sohn des hier im Ruhestand
lebenden Magistrats -Obersekretärs I . Brockmann, ist durch
Allerhöchsten Erlaß vom 20. August ds. Js . zum Realgym-
nasial-Direktor ernannt und ihm vom Herrn Kultusminister
daraufhin die Direktion des verstaatlichten Realgymnasiums
i. E. nebst Realschule in Geisenheim vom 1. Oktober ds. Js.
an übertragen worben. Da Herr Studienrat Brockmann
seit Besinn des Krieges im Militärdienst steht (zurzeit als
Feldwebel-Leutnant und Adjutant in einem Armierungs-
Bataillon im Westen), so wird er vom Kgl. Provinzial-
Schulkollegium zu Kassel vom Militärdienst reklamiert
werben.

Ihr LSjähriges Bühneujubiläum begeht heute Frau
Minna A g t e. die komische Alte unseres Residenz-Theaters.
Während dieser ganzen Zeit war sie unter den Direktionen
Hasemann, Brandt und Dr . Rauch an derselben Bühne tätig
und hat im Laufe der langen Jahre den Besuchern des Refi-
denztheaters durch ihren unverwüstlichen Humor und ihre
drollige Darstcllungsknnst manche frvbe Stunde bereitet.
Die Künstlerin weilt gegenwärtig noch in ihrem Sommer¬
engagement in Neuenahr.

Die Beisetzung des Rittmeisters Otto v Ebmeyer fand
am Donnerstag nachmittag hier auf dem Südsriedhof unter
militärischen Ehrenbezeugungen statt. An Zer Trauerfeier
haben auch die Vertreter der hiesigen städtischen Körperschaf¬
ten, des Vezirkskommandos usw. teilgenominen. Pfarrer
Beckmann  hielt die Gedächtnisrede. Ein Doppelguartett
des Kgl. Theatcrchors und ein Bläserchor der Knrkapellc
hatten den musikalischen Teil Zer Trauerfeier übernommen.

Offizierskleiderkarte. (Amtlich.) Die Kleiiderkarten der
Offiziere und der anderen Heeresangehörigen, die sich selbst
mit Bekleidung versorgen, haben für den Kauf von Web-,
Wirk- und Strickwaren aus dem Handel keine Gütig¬
keit.  Gewerbetreibende sind hiernach nicht berechtigt,
Kleiderkartenabschnitte entgegenzunehmen um zum Beispiel
Kopfschützer. Taschentücher, Handtücher, Strümpfe . Hemden
und Unterhosen darauf zu verabfolgen. Nur Tuchsachen,
einschließlich Feldmützen und Schuhzeug, können Offiziere
und sonstige Inhaber von Kleiderkarten bei Schneidern,
Mützenmachern und Schuhmachern bestellen. — Die Liefe¬
rung von Schuhwaren an Heeresangehörige, die keine
Kleiderkorte besitzen und bürgerliche Kleidung tragen
müssen, darf nur auf Grnnd eines Schuhbedarfs-
s>che i n e s erfolgen, über dessen Erteilung demnächst be¬
sondere Bestimmungen durch die Reichsstelle für Schuhver¬
sorgung ergehen werden.

Ersatzlebensmitte' . Bom 1. Oktober ab finden aus die
Erzeugung und den Handel mit Ersatzlebensmitteln die Be¬
stimmungen der Bundesratsverordnung vom 7. März 1918
und die preußischen Ausführungsbestimmungcn vom 9. April
Anwendung. Nur die mit Genehmigung h e r -
ge st eilten  Ersatzlebensmittel dürfen in den Handel ge¬
bracht werden, jede Ausverkaufsfrist läuft am 80. September
ab. Ihre Verlängerung ist verboten. Groß- und Klein¬
handel müssen daher in ihrem eigensten Interesse streng
darauf achten, nur Ware zu kaufen, bei welcher der Nachweis
der Genehmigung durch die für den Erzeugerort zuständige
Ersatzmittelstelle erbracht worden ist. Vom 1. Oktober an
wird eine scharfe Kontrolle einsetzen und gegen die Neber-
tretungen der neuen Bestimmungen eingeschritten werden.
Dem kaufenden Publikum wird dringend empfohlen, sich beim
Einkauf ans die von einer Ersatzmittelstelle genehmigten
Lebensmittel zu beschränken, da es sonst Gefahr läuft, ge¬
ringwertige oder gesundheitsschädliche Ware, obendrein für
einen zu hoben Preis zu erstehen.

Ein Ludendorff-Heim der Deutschen Gesellschaft für
Kaufmanns-Erholungsheime im Rheinland . Der in Eupen
am 10. September unter dem Vorsitz von Herrn Geh. Bergrat
Weidtmann  zusammengetretene rheinische Ausschuß ge¬
nannter Gesellschaft beschloß, Genera ! L u d e n do r f f um die
Erlaubnis zu bitten, das in Eupen errichtete neue Heim der
Gesellschaft„L u de n d o r ff - H e i m" zu nennen . Das
Heim wird damit ein Gegenstück zu dem in Schlesien errich¬
teten Hindenburg-Httm bilden. In freier Lage auf dem
Kehrbcrge oberhalb Eupens erbaut , beherrscht das Heim die
Hügellandschaft um Eupen bis weithin zur belgischen Grenze.
Es kann gleichzeitig 150 Gäste aufnelimen, die iährliche Be¬
sucherzahl wird auf 1500 geschätzt. Die Baukosten betragen
rund 600000 Mark. Die Eröffnung soll, wenn möglich, im
Frühsahr nächsten Jahres erfolgen.

Für die Wohltätigkeitsvorstellnng zum Besten der
Kriegsblindensürsorge, die heute Abend im großen Saale
des Kurhauses stattsindet, und die durch die Aufführung des
Films „Dem Licht entgegen" als besonderes Ereignis an¬
gesehen werden muß. macht sich lebhaftes Interesse geltend.
Doch steht der Verkauf verschiedener Plätze noch aus, wes¬
halb gebeten wird, znm Zwecke des guten Werkes sich diese
noch schleunigst zu sichern, damit ein volles Haus die Ver¬
anstaltung auch mit einem klingenden Erfolg krönt. — Vor¬
bestellungen von Tischen für die zwangslose gesellige Zu¬
sammenkunft nach Schluß der Anfsührnng werden rechtzeitig
an die Direktion des Wirtschaftsbetriebes Kurhaus Wies¬
baden erbeten.

Kinos , Unlerftaltuna und vei ynllminaen.
Thaliatheater. Ab heute Samstag, gelangt der zweite Film

der neuen Ellen Richter-Serie, das spannende Schauspiel„Der
Fluch des Spiels", zur Erstaufführung. Die Inszenierung und
Ausstattung dieses Films sind wieder hervorragend und die
Hauptrolle von Ellen Richter glänzend durchgesübrt. Ein pikan¬
tes Lustspiel„Die Ehe fängt gut an", vervollständigt den gedie¬
genen Svielplan.

Fs» Kinephon spielt ab heute Hella Mola in ihrem neuesten
Meisterwerke„Nur ein Schmetterling": ferner ein hübscher
Schwank„Tie Testamontsheirak" mit Paulchen Heidemami, sowie
interessante Naturaufnahmen.

Das Monopol-Theater bringt in Allein- Erstaufführungdie
fünfaktiae Sclücksalstragödic„Dämon Geld"; ferner ein köstliches
Lustspiel„Micke und Mücke" und das nordische Schauspiel„Die
Frau des Inspektors".

Aus den Vororten.
Viebrrch.

Reith wieder verhaftet. Durch die umfangreiche Fahn¬
dung der hiesigen Kriminalpolizei konnte der kürzlich aus
dem hiesigen Krankenhanse geflüchtete Einbrecher und Lan¬
desverräter Johann Reith in Düsseldorf f e st-
genommen  werden.

Bierstadt.
Neuer Waisenrat. Anstelle des von dem Amte des Ge-

meinöewaisenratS zurückgetretenen Landwirts Friedrich Lud¬
wig Kaiser 3. ist der Landwiirt Wilhelm He pp 2. als Ge¬
meindewaisenrat der Gemeinde Bierstadt gewühlt worden.

Aus VaM Md Mchhargedkten.
IN. Limburg , 13. Sept . Treibricmenöieb stahl.

An den Pranger.  In der Nacht zum Dienstag wurden
aus der Limburger Blechwarenfabrik zwei Treibriemen ge¬
stohlen. Für die Namhaftmachungdes Diebes zwecks Wieder¬
erlangung der Dicbcsbeute setzte die Firma eine hohe Be¬
lohnung ans . — Die hiesige Polizeiverwaltung teilt fol¬
gendes mit: In den letzten Wochen sind verschiedene Zivil-
unö Militärpersonen wegen Obst- und sonstiger Feld-
d i c b stü h l e zur Anzeige gebracht worden und sehen ihrer
gerichtlichen Bestrafung entgegen. Trotzdem werden täglich
neue Felbdiebftühlc bekannt. Es sollen deshalb in Zukunft
wieder, wie im Vorjahre , die Namen der wegen Garten-
und Felddiebstähle bestraften Personen durch die Zei¬
tungen  bckanntgcgeben werden.

f. Ofseubach, 13. Sept , Vermißte.  Hier wird seit acht
Tagen das neunzehnjährige Dienstmädchen Johanna
Kirsch  vermißt . Sie ist 1,70 Meter groß, kräftig und hell¬
blond und war mit schwarzem Rock und dunkelblauer, rot-
geiupfter Bluse bekleidet. — Seit dem 8. September fehlt
auch der Banklehrling Johann Georg H o f m a n n, 17 Jahre
alt, 1,70 Meter groß, kräftig, und dunkelblond; er trägt
Brille . Kleiidung: brauner Anzug, dnnkelgrauer Filzhut.
Es ist nicht ausgeschlossen, daß den Vermißten ein Leid zu-

ttleine M tteiiungen.
Strindberg im Frankfurter Schauspielhaus. Aus

Frankfurt  a . M., 10. Sept ., schreibt unser St . - Mit¬
arbeiter : Auch in der neuen Spielzeit der deutschen Bühnen
scheint Strindberg immer noch große Mode zu sein. Die
künstlerische Bedeutung des Schweden in allen Ehren, aber
wenn man Stücke wie die drei Einakter sieht, die das Frank¬
furter Schauspielhaus als literarischen Auftakt der neuen
Spielperiode herausbrachte- dann mutz man sich doch die
Frage vorlegen, ob diese psychologische Elcndsmaleret
menschlicher Seelen künstlerisch gerechtfertigt ist oder ob wir
alle im Ranne einer Hypnose stehen, daß wir diese maßlosen
Verzerrungen dieser Ctrinöbergfiguren nicht erkennen. Es
ist beinahe Tempeischünderei, derartige Fragen aufzuwerfen,
aber sie haben ja nichts zu tun mit dem Dramatiker und
dem künstlerischen Seelenanalytiker . Als solchen mutz man
Strindberg um so höher schätzen, je mehr man sich hinsicht¬
lich seiner dogmatischen Hyperbeln von ihm entfernt. Auch
die Frankfurrer Aufführung, die darstellerischVorzügliches
bot, nur vor rücksichtsloser Kürzung Ser sträflich lang¬
weiligen Komödie „Mit dem Feuer spielen"  aus falsch
verstandener Pietät zurückschreckte, auch diese Aufführung
vermochte nur für „Das Banö"  ein tieferes Interesse zu
wecken, eine Eheicheidungstragödie im Gerichtssaal, die allen
Schmutz, alle Gemeinheit zweier Menschen, die sich einst lieb¬
ten, in einem seelischen Inferno enthüllt. Dabei zeigen sich
psychologische Feinheiten , die das Stofflich-Abstoßende künst-
lerisch interessant machen, vor allem aber der Darstellung
dankbare Aufgaben bieten. Herr Ebert und Fräulein Kar¬
sten, in der kleinen Tragödie „Mutterliebe"  Fräulein
Müller erzielten die stärksten Eindrücke des Abends. Das
Publikum verhielt sich ablehnend, dankte aber für die Dar¬
stellung.

Uraufführungen in Darmstadt und Karlsrnhe. „Ritter
Blaubart ", die neue Oper von E. N. von Reznicek (Text¬
buch von Herbert Eulenberg), ist von der Großherzoglichen
Hosbühne in Darmstadt zur alleinigen Uraufführung er¬
worben worden. — Im GrotzherzoglichenHvfrheater Karls¬
ruhe findet die Uraufführung der dreiaktigen komischen
Oper „M e i ste r G u iö o" von Hermann Noetzel am Sonn¬
tag, den 13. September statt.

Hermann Suderman« bat sein Schauspiel „Der gute
R uf" zu einer Komödie umgestaltet und das Werk in seiner

Fassung dem Berliner Trianon -Theater zur Erstaufführung
überlassen.

Max Dauthende» t . Ans Holland trifft die Nachricht ein,
daß der Dichter M a x D a u t h e n d e y in Malang auf
Holland isch-Java plötzlich verschieden ist. Dauthendey, dem
bekanntlich 1014 bas freie Geleit von den Engländern ver¬
weigert wurde, hat erst kürzlich sein 51. Lebensjahr voll¬
endet. Er starb, feit langem schon malariakrank und von
Heimweh seelisch zerrüttet . Wiederholte Versuche, die von
Schriftstellern neutraler Länder unternommen wurden,
Dauthendey die ersehnte Rückkehr in die Heimat zu er¬
möglichen, sind immer wieder ergebnislos geblieben. Mit
dem im fernen Süden gestorbenen Dichter hat die deutsche
Lyrik eine starke Begabung, einen hervorragenden Form¬
künstler verloren , dessen bilderreiche Sprache den Leser
fesselte. Auch als Dramatiker versuchte sich Dauthendey
mehrfach: erfolgreich war er aber nur mit seinem letzten
Werk, „Die Spielereien einer Kaiserin", das in Berlin und
anderwärts viele Aufführungen erlebte.
Auslandskursean der Kgl. Uuiversität zu Frankfurt a. M.

Aus den Bestrebungen des Rhein-Manischen Landes¬
verbandes der Deutsch-Türkischen Bereinigung , mit denen
Frankfurter Universitätsinteressen zusammentrafen, ist be¬
reits vor Jahresfrist das „Wissenschaftliche Institut für die
Kultur und Wirtschaft des modernen Orients " zu Frank¬
furt hervorgegangen. Das ' Institut hat sich die Aufgabe ge¬
stellt, das Wissen vom Balkan und Orient zu fördern und
zu vertiefen. In seiner Bibliothek und in sestemaiisch ge¬
ordneten Literaturnachwei'en, sowie durch seine Lehrkurse
soll weiteren Kreisen Gelegenheit geboten werden, sich zu
belehren, um zu wirklichem Verständnis und selbständigem
Urtkil zu gelangen.

Erstmalig tritt das Institut jetzt (23. Sept . bis 2. Okt.)
an die Ocffentlichkeit. In enger Zusammenarbeit mit der
Universitätskommission für die Auslandsstudien wird von
jhm ein Lehrkursus über die Türkei  abgehalten,
auf welchem unsere besten Kenner der Türkei mehrstündige
Vorlesungen über alle in Frage kommenden Gebiete halten
werden. Bei der hohen Bedeutung der Orientfragen steht
zu erwarten, daß über den Universitätskreis hinaus die für
die politischen Zukunftsfragen interessierten Beamten, Leh¬
rer und Geistliche, Kaufleute und Industrielle der Provinz
Hessen-Nassau und des Grotzherzogtnms Hessen an diesem
Lehrkurs teilnehmen werden

gestoßen ist oder daß sie sich in selbstmörderischer Absicht ent¬
fernt haben.

vermischtes.
Das erste Donan-Wasierkraftwerk. Nun soll auch die

Kraft der Donau gefesselt und dem Dienste der Menschen
nutzbar gemacht werden. Bei Wallsee an der Donau , etwa
fünfzehn Kilometer unterhalb der Einmündung der Enns,
wird demnächst mit dem Bau des ersten Wasserkraftwerkes
begonnen werden, durch das die Wassermengen des Donau¬
stroms für die Elektrizitätserzengung ausaenutzt werden
sollen. Die Donau wird dort, wie der „Prometheus " be¬
richtet, durch rin Wehr, das fünf je achtundvierzig Meter
breite Oeffnungen erhält , aufgestaut werden. Die Wirkung
des Walzenwehres wird bei Niederwasser sechzehn Kilometer
stromauf und auch ein Stück, in die Enns hinein reichen.
Oberhalb des Wehres wird am linken Donauufer der
Wasierwerkkanalabzweigen, der gegen die Donau durch ein
Abschlußwerk mit drei durch Walzen absperrbare Oeffnun¬
gen von je fünfzig Meter Breite verschließbar eingerichtet
wird. Der Kanal wird für eine Hochwassermenge von 1380
Kubikmeter in der Sekunde und für eine Wassergeschwindig¬
keit von 1,30 erbaut. Das Wasserwerk wird nordöstlich von
Mitterrirchen erbaut . Je nach dem Wasserstand soll die
Kraftleistung mit 17 Turbinen 69 000 bis 166 000 Pferde-
kiäfte betragen. Die Schiffahrt wird unter Zustimmung der
Tonaureeöereien durch den Werkkanal geleitet werden, der
eine Schleuse von 200 Metern Länge und 32 Meter Breite
mit einem Gefälle von je nach dem Wasserstanö 13 bis 7,38
Meter erhält. Für die Erbauung und Ausnutzung dieses
Wasserkraftwerkes ist ein Syndikat gebildet worden, an dem
hauptsächlich die österreichischen Siemens -Schuckert-Werke be¬
teiligt sind. Die gewonnene Kraft wird nach Wien geleitet
werden. Bemerkenswert ist die Tatsache, daß sich bei diesem
Plan anscheinend sehr leicht die Interessen der Industrie
und der Schisfahrt haben vereinigen lassen.

Die Elfersncht zwischen Mntter nnd Tochter wurde in
Berlin  einem jungen Mann zum Verhängnis , den die
Berliner Kriminalpolizei dingfest gemacht hat. Der tunkte
Mensch trat in der kleidsamen Uniform eines polnischen Le¬
gionärs ans und hatte es nicht schwer, Damenbekanntichaften
zu machen. So hatte er zuletzt eine Dame aus Berlin WW.
kennen gelernt, deren Herz und Börse er bald erbeutete.
Aber auch deren 28jähriae Tochter verliebte sich in den glut-
äugigen „Polensohn". Diesem genügte das bare Geld, das
er Mutier und Tochter unter allerlei Vorwänden zu ent¬
locken verstand, aber nichts sondern er stahl diesen auch heim¬
lich die Schmncksachenund machte sie zu Geld. Als nun durch
die Eifersucht zwischen Mutter und Tochter die Schwindeleien
und Diebstähle an den Tag kamen, wurde der junge Mann
der Kriminalpolizei übergehen, die setzt bemüht ist. sein
früheres Treiben aufzuklären.

Teurer Friedensrnm. Eine tragische Geschichte von
einem . . . geleerten Faß ,Friedensrum wird der „Leipziger
Ahndztg ." aus C am bürg  berichtet : Ein Gastwirt der
Umgebung hatte 1012 ein Faß besten Jamaika rum  be¬
stellt. Die bekannte Firma hatte es auch abgesandt, aber es
kam nicht an. und alle Nachforschungendarnach waren ver¬
geblich. Jekt nach sechs Jahren erhielt der Gastwirt aus
Leipzig die Nachricht, daß sein Faß in einem Lagerschup¬
pen anfgefunden  worden sei. Voller Freude über den
jetzt besonders wertvollen Fund , reiste er selbst nach Leipzig,
fand aber nur noch das leere Faß . In welche Kehlen dessen
kostbarer Inhalt oeilossen, war nicht z» ermitteln . Zum
Nebenfluß soll der Gastwirt auch noch 400 Mark Lagergeld
bezahlen und den Kaufpreis für den verschwundenen Rum
auch noch.

Die Pilzvergiftung unter Kindern in der Westfalen-
Kolonie Bierschlin hat, wie aus Wr eschen,  13. Sept ., ge¬
meldet wird, weitere Opfer  gefordert . Von 33 Kindern,
die von den Pilzen gegessen hatten , sind bisher 26 gestorben.
Bei sechs Kindern besteht noch Lebensgefahr. Die Kinder,
sämtlich ans Castrop bei Dortmund stamm md. sollten in den
nächsten Tagen nach mebrmonatiaem Landaufenthalt in «die
Heimat zurückkehren. Ob, oder inwieweit bei dem schweren
Unglück andere Personen ein Verschulden trifft , ist bisher
noch nicht ermittelt worden.

Volkswirtschaft.
Berliner Börsenbericht vom 13. September. Tie Börse

war abgesch.vächt auf Platzstellungen, die sich besonders in
Montanwerten bemerkbar machten. Tägliches Geld 4z» Pro¬
zent nnd darunter.

Frankfurter Börsenbericht vom 13. September. Die
Börte nahm auch heute einen festen Verlauf . Wiederum
wandte sich das Hauptinteresse vereinzelten Werten des Jn-
dustriemarktes zu. Bevorzugt waren Maschinenfabriken, die
reger Kauflust bei weiter steigenden Kursen begegneten.
Auch die anderen Gebiete konnten zum größten Teil weitere
Kursgewinne erzielen. Deutsche Anleihen lagen unverändert
fest. Fremde Fonds verkehrten ruhig bei nur geringen
KursveränZerungen.

Berlin , 13 Sept. Devisenmarkt.

Holland. . .
Dänemark.
Schweden.
Norwegen.
Schweis .
Oesterreich-Ungarn_
Bulgarien.
Konstantluopel.
Madrid nnd Barcelona
Finnland.

Telegraphische Ans*»h!encen für
1918.

Brief
309 .50
108 .50
US .75
188.75
147 .00
39 .80
79 -50
SO . 40

134 -CO
76 .75

12 Ser 1. 1918 13 SeptGeld Brief Geld
309 .09 309 .50 301 .00
188 .00 188 .50 138 .00
212 .75 212 .75 212 -25
188 -25 189 .75 188 .25
145 .75 147.00 146 .7.5
57 -70 57 .80 57.70
79 -00 79 .50 79 .00
20 -31 20 .40 20 .30

133 00 134 -CO 133 .00
76 -25 76 .75 76 -2-,

Kn dieser Stelle finden Sie
in jeder der nächsten Wochen unsere Veröffent¬
lichungen über die zur Förderung der IX. deutschen
Kriegsanleihe wiederum gebotene„Kriegsanleihe-
Versicherung". Einfachste Tarife und Bedingungen;
keine ärztliche Untersuchung; garantierte Dividenden.
Große Erfolge bei der VIII. Unleihe.

Herren und Damen, die uns in ihren Verkehrs,
kreisen gegen angemessene Uufwandsentschädigpng
unterstützen wollen, bitten wir um ihre Adresse.
Allgemeiner veuischsr Versicherung; . Vereina. ffi. in Stuttgart(aut
Gegenseitigkeit gegründet 1875). 950000 Versicherungsscheinein «rast.
Vezirksdireltian in Wiesbaden, «heinftratze 74.

Schristleitung: Bernhard GrathuS.
Verantwortlich sür deutsche uud auswärtige Politik : B. Grathu » ;
sür Kunst, Wissenschaft, Unterhaltungs - und voNSwirtschasttcheu Teil:
B. E. E i j e u b e r g c i ; sür Stadt , und Landuachrichten, Gericht und
Sport: C. Dietzel;  sttr die Anzeigen: t. B. I . Batzler;  sämtlich in

Wiesbaden.
Druck». Verlag der W1 esb ai >e » er Verlags . Anstalt  G . m. h. tz.

*



Geste4 Morqen-Ausgabe Wiesbadener Zeitung
königliche Schauspiele.

Damstag, i>e» 14. September. Abends 7 Uhr.
iDtcnft» und Freiplätz« find aufgehoben.)

Zum ersten Male:
. . _ r Drei alte Schachteln.

Operette in einem Dorfpiel und 3 Akten von Hermann Haller. GesangS-
tcxte von Rtdeamus. Musik von Walter Kollo.

In Szene gesetzt von Herrn Ober-Regisseur MebuS.
Ursula Krüger . . . . . . . . . . . . Frau Doppelbauer
Charlotte, ihr- Schwester . . . . Frl . Alfermaun

Samstaa, 14. September 1918

Herr Haas
* . Herr Hcrrmann
» . Frl . Bommer

a i Frau Kuhn
. » Frau Engelwau»
r . Frl . Zinncr
. . Frl . Koller

HanS Klaus Kersting
Cornelius Hasenpfeffer, Sergeant . .
Auguste,.

Köchin bet den Geschwister» Krüger
Brigitte , . ä . .
Susauna , . . « .
Angelika, f , . . . . . . . . .
Hermtue, . - . . . . s . . . .

Freundinnen von Ursula Krüger
Rittmeister von Tresckow . . . . . . . . Herr Albert
1. Mauerblümchen . . . . . . . . . . . Frau Rchlünder
2. Mauerblümchen . . . . . . . . . . . Frau Bick
3. Mauerblümchen . . . . . . . . . . . Frau Werner
4. Mauerblümchen . . - . . . Frl . Großmüller
1. Offizier . . . . . . . . . . . . . . Frl . Reimer»
2. Osstzier . . . . . Frl . Dankewttz
3. Offizier . . . . . . Frau Papsdorf

Offiziere, Ballgästc, Bürger und Bürgerinnen , Soldaten, Schulkinder.
Ort der Handlung: Potsdam. Zeit : Anfang des »origen Jahrhundert ».

Zwischen dem Borspicl und dem 1. Akt liegt ein Zeitraum von 1i>Jahren.
Musikalische Leitung: Herr Kapellmeister Rother.

Spielleitung : Herr Ober-RcMcur Mebus.
Mt « vorkommcnde« Tänze sind von der Ballcttmeifterin Frau Kochanowska

etnstndiert.
Einrichtung des Bühnenbildes: Herr Mafchinerie-Ober-Jnfpektor Schleim.

Einrichtung der Trachten: Herr Garderobe-Ober-Jnspektor Geyer
und Herr Garderobe-Inspektor Bach.

Ende etwa 9.30 Uhr.
Sonntag 2 Uhr: Borst, für die KriegSarbeiterfchast: Der Schwur der

Treue. — 7 Uhr: Da» Dreimäderlhaus. — Montag 7 Uhr: All-Seidelberg.
Dienstag «.30 Uhr: Figaros Hochzeit. — Mittwoch 7 Uhr: Mignon. —
Donnerstag 7 tUjr: Drei alte Schachteln. — Freitag 7 Uhr: Zum 1. Male:
Die Schwestern und der Fremde. — Samstag 6.3« Uhr: Die Fledermaus.
— Sonntag 2 Uhr: Borst, für die Kriegsarbeiterschaft: Im weißen Rößl.
8.30 Uhr: Carmen.

Residenz-Theater.
Abends 7 Uhr.Samstag , de» 14. September.

Der Lebenslchiiler.
Komödie in 4 Aufzügen von Ludwig Fulda.

Spielleitung : Feodor Brühl.
Gottlieb Meriau , Gärtneretbesttzer. . . . . Oskar Bugge
Dorothea, seine Frau . » . Hedwig v. Bendors
Gert, . » . Erich Möller
Annette, . . Käthe Hansa

ihre Kinder
Dr . Leonhard Fiedler, Rechtsanwalt. . - - . Haus Michels
Frau Hella Janson . . . . . . . . . . . Agnes Hammer
Traute Sartory , Malerin . . . . . . . . Wilma Spohr
Freiherr Guido von Reutfch . . . . . . . Willy Römer
von Thurueysien, Legattonsrat a. D. . . . Rudolf Onno
Frcdy Schulz . .' . , . Ferri v. Farrar
Baleska Gcrloff, Operettensängcriu . . . . Stella Richter
Maximilian Herold . . . . . . . . . . . Carl Clouth
Ruth Fernau . . . . . . . . . . . . . Else Bayer
Et» Herr . Oskar Lange-Lüderitz
Lemcke, Schreiber bei Fiedler . . . Alduin Unger

8daS Stück fpicll teils in Berlin , teils in eine« kleine« mitteldeutsche»
Badeort.

Ende nach 9.30 Uhr.

Kurhaus Wiesbaden.
Samstag , 14 . Sept . t

Vormittags 11 Uhr:
Konzert d. städt .Knrordiesters
in der Kochbrunnen -Anlage.

Leitung : Herr E. Wemheuer.
Nachmittags 4 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn , irmer,
Städt . Kurkapelimeister.

(Nur bei geeignet . Witterung
im Kurgarten ) :

1. Ouvert . z. „Isabella “ Suppe
2. Finale aus der Oper

„Euryanthe “ Weber
3. Klangfiguren , Walz. Strauss
4. Canzonetta Hammer
5. Ouvert . z. Oper „Der erste

Glückstag “ Ander
6.  Fant, aus der Op. „Norma“
7. Capricante Wachs.

Abends 7>/2 Uhr:
Abonnement «. Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn, linier,

Städt . Kurkapellmeister.
(Nur bei geeignet . Witterung

im Kurgarten ) :
1. Meeresstille und glückliche

Fahrt , Ouvert Mendelssohn
2. Larghetto Händel
3. Menuett u. Ungar. Rondo
4. Liebestraum nach dem Balle,

Intermezzo Czibulka
5. Ouvertüre zur Oper

„Faniska “ Cherubim
6. Pesther -Walzer Lanner
7. Fantasie aus der Oper

„Tiefland “ d’Albert.
Abends 8 Uhr

im grossen Saale:
Wohlttttigkeits-

Vontellnng.
Einmalige Aufführung des

Original-Films
„Dem Lidit entgegen “.

Cbalia
Vom 14. bis 17. September:

ErstaufführungI
Der Fluch des Spiels.

Schauspiel in 4 Akten von
Dr . Willy Wolff.
In der Hauptrolle-

Ellen Richter.
Erstaufführung! [50£

Die Ehe fönst gut an.
Lustspiel in 3 Akten mit
Richard Senius.

Deutsche Zrauenhaarsammlung.
. . . .

Aufruf!
wiesbadenerZrauen und Mädchen,werftEuer ausgekämmtes

ksaar nicht achtlos weg, sondern sammelt es!
Es wird dringend für Heereszwecke benötigt und der Erlös soll Krieaswoblfabrtsrwecken

geführt werden! Das Sammeln bedeutet für jede einzelne von Euch kein Opfer ? denn wir wollen
twn Euch nur das ausgekammte mcht etwa abgeschnittenes Haar . Von jeder  Frau und jedem
Mädchen aber auch alles  ausgekammte Haar . Es gilt durch  eine kleine Mühe ohne Opfer ein
vaterländische» Werk zu leilten - Bringt das gesammelte Material an die Sammelstellen der ver.
Kmmer ^ lO ^ ^ ' U"b Madchenvereme oder an die Hauptsammelstelle im Schloß, Mittelbau rechts.

Wiesbadener Zrcmen, tut Eure Pflicht!
verNurschutz der deutschen Zrauenhaarsammlung für den Regierungsbezirk Wiesbaden:

fH-ou Prfnjeffht Elisabeth zu §chaumburg tippe , Ehrervorsiheude-
Frl . Weidmann, Frau Ernst, Frau von Meister, Frau Reben. Frau Rotther , Frau StumpffFrau vollbracht, Referendar Dahm, Generalkonsul Valentiner.

ver Krbeitsausschutz : Frau vollbracht. Vorsitzende, Frgu vuchheifter, Frl . Senrler . Frl . Lautz. Frau Müller'

Geschäftsstelle: Schlotz Mittelbau rechts. Zimmer2\o,  geöffnet von 11 -1  Uhr.

Monopol
Sllleiii-Grst-Aufführung!

Müll Ml
EineSchicksalstragödie i.5Akten.

In der Hauptrolle:
Robert Warwick

Micke mMücke.
Köstl. Lustspiel in 2 Akten mit
Anna Müller —Linke

und Lya - Ley.

Die Frau [503
des Inspektors.

Nordisches Schauspiel mit
Sabine Impekoven.

Kinestioali
® I Hel

J.Hertz
Langgasse 20.

*

ABTEILUNG

TRAUER
Mäntel / Blusen

Kleider / Jackenkleider
Röcke/ Unterröcke

VomUrlaub zurückcgekehri
habe ick den Unterricht (dramatische Ausbildung für
Schauspiel, Oper und Film, ferner Vortragslehre und
Verbesserung von nervösen und organisdien Sprach¬
störungen ) wieder aufgenommen . Neuanmeldungen

erbitte schriftlich. [*3791
Arthur Efarens , lisch!. Setwupider, Klopstockstr. 11.

Hella Moja
in ihrem jTJ diesjährigen

Meisterwerk:

Nur ein (504
Schmetterling!
Zirkusschauspiel in 4 Akten.

Ser sli'U« guno.
Interessante Naturaufnahme.

Paulchen Heidemann
btt  fidele Liebling des Publikums
in seinem neuesten Schwanke:

Sie MmeMM.

Halte bis auf Weiteres Spredistunden:
Täglich, auch  Sonntag , 9—II1/*
Nachmittags nur Freitag, 3 - 4. “

Sanitätsrat Dr. Wadis

Statt besonderer Anzeige.
Heute früh entschlief sanft nach kurzem Kranken¬

lager , gestärkt mit den Tröstungen der heiligen
katholischen Kirche, unsere liebe Mutter , Schwieger¬mutter und Grossmutter

Frau Mathilde Sahl
geh . Kleinheinz

im 76. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Frau Betty Portofee geh . Sahl,
Otto Portofee,
Anton Sahl,
Mathilde Portofee,
Anni Portofee,
Rudolf Portofee.

ROdesheima. Rh., Ualduna, den 13. September 1918.
Die Beerdigung findet statt Sonntag , den 15. Sept .,
nachmittags 4 Uhr, die feierlichen Exequien Mon¬

tag 7 Uhr . [513

tiinim
Vom 15. September 63. Js . ab beträgt

für Vollmilch der Grotzbandelspreis frei Rampe Wiesbaden
50 Pfennig für ein Lite-

der Großhandelspreis frei Verkaufsstelle 55 Pfennig
für ein Liier

der Kleinhandelspreis ab Laden 60 Pfennig für ein Ltr,
Für Mager- unb Buttermilch der Kleinhandelspreis ab Lade«

50 Piennig für cm Liter.
Der Trägerlohn für das Bringen der Vollmilch ins Hau¬

bleibt unverändert (5 Pfennig bezw. 10 Pfennig für jede HauS-
baliskarte ).

Wiesbaden, den 13. September 1918. (513
Der Maaistrat

Arzt für Hautkranke. [510

r->
Verreise

bis Ende Oktober.

Dr. Biermer
(*1516

Welch citelüenit- Persönlichkeit
leiht geb. Witwe 360 —400 M
gegen Möbelsicherheit u. pünkt¬
liche Rückzahlung. Bin vollst.
unabhängig u. richte m. evtl, in
jede Position ein. [*1506

Gut . Off. u. H 387 a. d. Ge-
schästsst-d.Bl ., Nikolasstraße 11

Einfamilien -Haus od.Villa
mit allen der Neuzeit entsprechendenBequemlichkeiten, mit großem
Garten , per bald mit Vorkaufsrecht aus längere Jahre zu mitten
eventl. zu kaufen gesucht. Ausführl . Angebote mit Preisangabe
erbeten unter St.  P . 7148 an die An « . Expedition Rudolf
M oste, « Slu. _ [M. 1268

Für Heeresdautenr

riMMkleute. Nineore. ErSarbeifer.
naurer. Hiilsarbeiter ioiorl gMt.
Bauunternehmung Behnke , Mainz,

auf der Bastei I . [46

Bekanntmachung.
An Stelle des m den Ruhestand getretenen Landrats , Ge¬

heimen Reglerungsrats Berg  in St . Goarshausen , habe ich
den Landrat Dr . A b i cht in Westerburg zum Stellvertreter
des Weiubauauisichtskommtfsars für die Provinz Hessen-Nassau
ernannt.

Cassel, den 10. August 1918.
l Der Oberprässdent.

«R

Vro 888 Kote  Lreur
Lelö-Lollekle.
Hebung vom 25.-28.Sept.1918.

15997 Geldgewinne
bar ohne Abzug!

Mk. 560000
100000
50000
25000

Viele Gew zu5000,1000und
500 Jl.  Lose nebst Porto u.
Liste „443.85 vers .a.p Naehn.

Franz Clansseii.
Hamburg 36, Postfach 93.

= V
|
j? 1)a.

| HlliiS- anü Mchen-
MÄchell- esilU .ß

Hotel Berg.
Med . Beamteutochter , 18 Im.
^ gutem Zeugnis sucht Stellg.
als Stütze od. zu 1- 2 Kindern
in nur gut. Hause, wo noch Mäd¬
chen gehalt-bei Familienanschluß.
Off. erb. unter Z . 347 an die
Geschartssl. d-Zeit .. Nikosstr. 11.

Mreln SÄSt
auch als Nebenbeschäftigung.

Off. Schließfach 14, « Har-
lottendurg 4. [*1522

Einige Lüchttge

MWMkll,
die selbständig einen Dampf»
dreschplatz bedienen u. kleinere
Reparatureu erledigen können,
für sofort gesucht. [*1519

SiuHler , Bürgermeister.
Stamm - « « (Uutersrankeuf.

Bettfeder « - c

Gelegenheitskauf ! reine
Gänsefedern z. Schleih. 9 Pfd.
20. —Mk. franko N. mit Sack.
Zeise& Co ., " Ä ’*-

Bin ftets Käufer
Von einzelnenMtö &en
sowie ganzer (*1500

Einridifangen.
Fritz Damwtadi

Kraufeustratz« L».
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